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Druck und Verlag von Alwin Borge in Eltville.

Zweites Blatt.
Diehrntige Unmmer ««serrs Blattes «« faßt

2 Klatter (6 Seiten).
««tzrrdem liegt für «nfere geschätzte« Asta««-«-
tr« das „Illustrierte Ka««tas »blatt " Ur . 44 dei.

Wie halten wir die Erinnerung
fest an diese grosse Zeltt

Wir leben in einer großen Zeit ; vielleicht der größten,
die jemals unserem deutschen Volk beschieden ist. Mag
der Ausgang sein, wie er wolle, jeder Deutsche, rede
Familie wird eine bleibende Erinnerung an diese hochbe-
deutsamen Tage mit ihren Leiden, Sorgen und Freuden,
ihren Kämpfen und Siegen haben wollen. Wir sino in
der Lage, den Abonnenten und Lesern unseres Blattes
eine Kriegschronik des Weltkrieges 1914 anzubieten, die
sich nicht einfach mit der chronologischen Wiedergabe der
Ereignisse oder mit trockener geschichtlicher Aufzählung
und Darstellung begnügen wird, sondern die eine leben¬
dige Schilderung der.Ursache zu dem gewaltigen Volttr-
zusammenstoß unserer Tage und aller ihm folgenden Er¬
eignisse bringen wird. Aus dem Geist der Zeit, mitten
aus Not und Tod, aus Kampf und Sieg heraus geschrieben,
wird diese Kriegschronik eine würdige, bleibende Erinnerung,
ein Denkmal in Wort und Bild für diese hohe Zeit sein
und bleiben, für eine Zeit, die zu erleben und zu durch¬
leben allen, die dabei waren, ein unverlierbarer Teil
ihres ganzen Daseins werden wird. Dieje mit zahlreichen
Illustrationen und einem vielseitigen Kartenmaterial reich-
haltig ausgestattete KriegSchronik erscheint in wöchentlichen
Lieferungen von mindestens 24 Seiten Umfang, ^ ede
Seite hat das Format 21 zu 29 om.

Es sei darauf aufmerksam gemacht, daß diese von
uns herausgegebene Kriegschronik nicht zu vergleichen ist
mit anderen, unter ähnlichem Titel erscheinenden Werken,
Was Papier, Druck, Bilder und Umfang anbelangt, in
allem übertrifft unsere Kriegschronik weitaus die meisten
sonst noch herausgegebenen. Man vergleiche nur : wir
liefern 24 Seiten für 15 Pfennige, jede Seite 21 zu 29
cm groß. Andere Kriegschroniken mit nur 8 Seiten Um-
sang kosten 10 Pfennige, sind also doppelt so teuer.

Allen Lesern unseres Blattes liefern wir also diese
Kriegschronik zum Subskriptionspreise von 15 Pfennig
für die wöchentliche Lieferung.

Es empfiehlt sich, diese Gelegenheit des so billigen
und allmähligen Bezuges sofort auszunutzen, da nach
Fertigstellung des Werkes die nochmalige Herausgabe des
Ganzen einen beträchtlichen Mehrpreis bedingen wird.
Auch spätere Nachbestellungen der ersten Lieferungen wer¬
den jedenfalls nur zu einem erhöhten Preise für die schon
erschienenen Hefte erledigt werden können. Deshalb be¬
stelle man sofort. Bestellungen auf die Geschickte des
Weltkrieges 1914, die wir unter dem Namen„Kriegs¬
chronik des RKeiugauer gertaOfUv *" heraus-
bringen, nimmt untere Expedition und das Trägerperso¬
nal unseres Blattes jederzeit entgegen. Auch nehmen wir
auswärtige Bestellungen schriftlich entgegen._

Ülabrbaft haarsträubende Scbiide-
.rungen

bringen deutsche Blätter über die Behandlung der Zivil¬
gefangenen in England. Sie rühren von Personen her,
die selbst die Gefangenschaft eine Zeit lang geteilt haben,
dann wegen hohen Alters entlaffen worden sind und nun
mit ihrem Namen hervorireten. Auf den Afrikaforscher
Karl Peters ist jetzt ein Hamburger Schiffer Emil Selcke
gefolgt. Letzterer erzählt im Han.burger Fremdenblatt»
Die aus Brasilien heimgekehrten Deutschen find, zu¬
sammen 1340 Mann, in einem Rennslall untergebracht.
Acht bis zehn liegen in einer Pferdebox zusammen auf
altem Stroh. Sie erhalten jeder zwei dünne Decken,
weiter nichts. Auch keinen Tisch, keine Sitzgelegenheit,
überhaupt nicht das Geringste. Der ungeheitzte Stall hat unter
dem Dach offene LüftungSluckcn, irgendwelche Beleuchtung
wird nicht verabfolgt. Um 5 Uhr nachmittags muß alles
ins Stroh kriechen. Die Gefangenen müssen sich ihr
Effen selbst im Freien kochen. Der Feuerherd besieht
aus einem Graben mit zwei Reihen Ziegelsteinen, darauf
Vier große Asphaltkeflel, die ständig unbedeckt stehen und

J

mittels einfacher Ausgüsse abwechselnd zum Kochen von
Tee und von Waffersuppe benutzt werden, der Tee wird
durch alte Säcke gegoffen. so daß er völlig schmutzig ist.
Die Waffersuppe, mit einem geringem Zusatz von Fett,
enthält vielleicht für 'jeden Gefangenen einen Kubikzoll
Fleisch. Die Gesamtnahrung besieht: morgens7 Uhr 1
Taffe Tee und 1 Stück trockenes Brot, mittag? 1 Napf
Waffersuppe, pro Mann 2 Kartoffeln und 1 Stück
trockenes Brot. Da selbst dieses Effen oft nicht reicht,
find Beschwerden erfolgt, auf die hin die Beschwerden-
sieller in einem besonderen Fall auf drei Tage bei Wasser
und Brot eingesperrt wurden. Die enirüstete Beschwerde
zweier Deutschen wurde mit drei Tage strengem, vierzehn
Tagen Mtttelarrest und neun Monaten Festung bestraft.

Unter den Gefangenen befinden fick 13 bis 14 Aerzte,
eine Anzahl von Kaufleuten, ein österreichischer Militär-
attache usw. Medikamente werden verweigert, nicht ein¬
mal Watte und Karbol können die Unglücklichen erlangen.
Der AuSbruch von Hungetyphus ist unter diesen Um¬
ständen nur eine Frage der Zeit. Dabei ist zu beachten,
daß ein Teil der Gefangenen durch groben Rechtsbruch
in die Hände der englischen Peiniger gefallen ist. Sie
sind nicht von deutschen, sondern von neutralen Schiffen
unter dem Vorwände heruntergeholt worden, daß sie
kriegspflichtig seien, während nach anerkannten Grund¬
sätzen nur Männer, die in eine feindliche Kriegsmacht
eingereiht find, auf neutralen, nach einem neutralen
Hafen laufenden Schiffen angehalten werden dürfen.

Wenn eS der deutschen Regierung durch die ameri¬
kanische Regierung, die den Schutz der Deutschen in Eng-
land übernommen hat, nicht gelingen sollte, unseren ar¬
men Landsleuten ein menschenwürdigeres Los zu ver-
schaffen, so wirb nichts anderes übrigbleiben, als Ver¬
geltungsmaßregeln an den in Deutschland gefangenen
Engländern zu üben. Wenn die ebenso darben, hungern,
frieren, im Schmutz verkommen müßten, sollte ihnen
immer wieder vorgehalten werden, daß sie diese Behand¬
lung nur ihrer eigenen, alle Humanität mit Füßen treten-
den Regierung verdanken. Sie mögen ihr Leid ihren
Angehörigen klagen und durch diese darauf hinwirken, daß
die an den deutschen Gefangenen in England verübten
Greuel aufhören. _

Baia Franzoiendank.
Der französische Weinbau hat vor nicht langer Zeit

eine furchtbare Krisis durchgemacht. Die Ueberproduktton
der französischen Kolonien drohte die Produktion im
Mutterlande zu ersticken und in ihrer Verzweiflung mar¬
schierten die französischen Winzer zu Zehntausenden nach
Parts , um von der Regierung Hilfe zu verlangen, die
aber nicht zu helfen wußte.

Da sprang der deutsche Michel ein und half den
Franzosen aus der Patsche.

Die Herabsetzung unserer Weinzölle ermöglichte den
Franzosen die Eroberung unserer Märkte, und bald war
der französische Weinexport nach Deutschland auf die
doppelte Menge gestiegen. DaS genügte aber einigen
deutschen Importfirmen nicht. Um die Einfuhr noch
mehr zu beleben, gründeten sie in Frankreich Nieder¬
lassungen, legten dort große Kapitalien fest, und der Er-
folg blieb nicht aus. Im Jahre 1912 lieferten die Fran-
zosen rund 56OM Fuder (i 1000 Liter) Wein nach
Deutschland.

So kam der französische Weinbau über seine Krisis
hinweg, während der deutsche Winzer trauernd bei seinen
vollen Fässern stand und keine Käufer finden konnte.
Heidsteck, Pommery und Greno, Monton Chateau, Roth¬
schild, Chateau grand LaroS, Chateau St . Esteph waren
in Deutschland Trumpf, was kümmerte dem deutschen
Importeur die Not der deutschen Winzer.

Und heute? —
Dieser Tage ging eine Nachricht durch die Preffe, wo¬

nach die französische Staatsanwaltschaft acht deutsche
Weingroßhandlungen schließen ließ und daS Vermögen
derselben mit Beschlag belegte. Da- ist französischer
Dank für die s. Zt. den Franzose«, ««ter Verleugnung
eigener Interesse«, gebrachte Hilfe. _

Atelier für künstlerische Photographien.
Kämmer Le Brei vorm,Thiele

MAINZ, G». Bleiche 24 . 1. Etage
Brautaufnahmen — Vergrößerungen

Sonntags bis 5 Uhr geöffnet.

Telefon Nr . 120.

45. IMg.
Wir Deutsche sind „Gemütsmenschen", daS muß man

uns laffen. Hoffentlich lernen wir jetzt angesichts der
französischen Dankbarkeit und erinnern unS wieder
daran, daß der deutsche Wein besser, ist, und vor allen
Dingen besser bekommt als der ausländische. Feiern wir
unsere deutschen Feste mit deutschem Pein, unsere armen
Winzer werden uns dafür Dank wiffen.
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Älslr«. ikmWe Ri-riijtn.
-f Eltville , 30. Oktober. (Frankfurter Würstchen

für unsere Truppen.) Es ist bekannt geworden, daß viel¬
fach„Frankfurter Würstchen" in Kartons an die Feld¬
truppen zum Versand gekommen find. Nach fach¬
männischem Urteil halten sich Würstchen in dieser Ver-
Packung nur etwa 3—4 Tage frisch und sind meistens
später nicht mehr genießbar. In den wenigsten Fällen
werden solche Zuwendungen in der bezeichneten Zeit in
die Hände der Truppen gelangen. Da sich bei solchen
Wurstsachen nicht immer von außen erkennen läßt, daß
sie bereits verdorben sind, kann ihr Genuß die schlimmsten
Folgen haben. Es empfiehlt sich daher, derartige Wurst¬
waren nur in Konservendosen zu versenden.

Hdk. Gttvlllo . 30. Oft. (G egenseitige AuS-
und Einfuhr zwischen Deutschland und
O ester r ei ch). Zwischen Oesterreich-Ungarn und Deutsch¬
land ist ein Abkommen wegen der Zulassung eines Ver¬
kehrs zwischen beiden Ländern mit Waren, welche sonst
einem allgemeinem Ausfuhrverbot unterliegen. Dieses
Abkommen bezieht sich auf einzelne Lebensmittel(Eier,
Fische), ferner chemisch-pharmazeutische Erzeugnissez. B.
Aceton. Chloroform, Salvarsan, Zellstoff als Verbands¬
stoff, Graphit, Kleie usw. Ferner werden für eine Reihe
von Waren in Einzelfällen erleichterte Ausfuhrbewilligungen
gewährt werden. Nähere Auskunft gibt das Bureau der
Handelskammer.

Sieben eiserne Kreuz« in einer Tamilie.
General von Ilsemann  und sein ältester Sohn,

Hauptmannv. Jlsemann im 25. Feldartillerie-Regiment,
erhielten das Eiserne Kceuz 1. und 2. Klasse. Drei
jüngere Söhne, die als Offiziere in der Front stehen, er¬
hielten daS Eiserne Kreuz2. Klasse.

Die„Kulturnation.“
Die „Hamburger Nachrichten" veröffentlichen den fol¬

genden Brief einer französischen Firma Vevey an ein
Hamburger Haus : „An die Firma (N. N.>in Hamburg.
Hunnenland! In Erwiderung Ihres Schreibens vom 5.
Oktober benachrichtige ich Sie, daß der angesagte Wechsel
verweigert wird, und zwar aus folgenden Gründen: 1.
will ich mit dem deutschen Banditenpack nichts zu tun
haben, 2. bin ich Franken und nicht Mark schuldig, 3.
bezahle ich nicht, bevor der Krieg ein Ende hat. Einst¬
weilen warten Sie oder krepieren vor Hunger. (Folgt
Unterschrift.)"
Verantwortlicher Redakteur: Alwin Borge,  Eltville
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Auf Grund der Depeschen des Reichs-Wetter-Dienstes.
(Unbefugter Nachdruck wird gerichtlich verfolgt.)

1. November: Wolkig mit Sonnenschein, Nebel, milde.
2. „ Nebel, bedeckt, milde, teils heiter.
3. „ Nebel, wolkig mit Sonnenschein, schön.
4. # Bewölkt , Nebel, milde.
5. „ Meist bedeckt, normal.
6. „ Bewölkt, bedeckt, milde.
7. „ Meist bedeckt, teils heiter, Regen, Wind.



Bormass

U

beginnen Samstag , den 31. Oktober.
Tausende praktischer Gebrauchsartikel und schöner Geschenk-Gegenstände , welche fast
durchweg einen bedeutend höheren Wert haben, kommen in tast sämtlichen Abteilungen
- ' zum Einheitspreise von 95 Pfennig zur Auslage.

Infolge der jetzigen schweren Zeit dürften daher unsere aussergewohnlich billigen
Angebote Veranlassung geben , schon jetzt seinen Bedarf für später zu decken.

Grosse sehenswerte Schaufenster - und Innen-Auslagen. [2980

Julius Bormass m
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Zn unferm Verlag erscheint soeben eine

mgs ° Chr « ilik
des Weltkrieges M

bnrgeftellt in ber Reihenfolge ber Ereignisse mit genauer Wiebergobe ber ointlichen bigloniotischen
Telegramme nnb Aktenstnike. onch solcher, bie bisher überhaupt noch nicht allgemein ober boch nur nn-
nollftonbig nerössentlicht würben. Ebenso werben Briese non Kriegsteilnehmern nnb onberen Personen,
bie on ber Entwicklung ber Ereignisse beteiligt sinb, in bieser Chronik mitgeteilt werben. Bei ber un¬
geheuren Bebentnng bieser gewaltigen weltgeschichtlichen Ereignisse ist es ohne Zweifel für Zebermann
non größtem Interesse, für sich nnb seine Nachkommen eine solche Kriegsgeschichte ju erwerben.

Die Beschaffung derselben ist so bequem gemacht, und der Preis so billig gestellt, dah
auch unter den jetzigen Verhältnissen jedermann sie erwerben kann. Die Chronik wird
in wöchentlichen Heften, von je mindestens 24 Seiten in Grötze 21x29 cm.

2

g>M ' zum Preise von nur Psg . geliefert.
Bestellungen werden in der Expedition und von unseren Trägern angenommen.

Muster-Exemplar hangt in unserem Schaufenster aus.

Verlag des „Nheingauer Beobachter
Eltville a . Rhein , Telefon 120.
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BesteUSchein.

Der Unterzeichnete bestellt hiermit die in wöchentlichen Lieferungen erscheinende

Kriegs -Chronik des „ Nheingauer Beobachter"
zum Preise von 1b Pfennig für die Lieferung und verpflichtet sich zur Abnahme aller erscheinenden Lieferungen. Sollte durch irgend welche kriegerische oder andere Ereignisse in
den wöchentlichen Ablieferungen eine Verzögerung eintreten, so soll dies kein Grund, sein von der Bestellung zurückzutreten. Zahlungen sind nur bei Ablieferung der Hefte zu leisten

Ort und Datum:. Genaue Unterschrift:. .. . . . . „J

Straße: Stand
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